— — 


* 575 * 


> 


131. 
Sonntag, 


den 16. August. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn. 
abends u. Gonntags, zu dem Preiſe von Vier 
u die Nummer, ober wöchentlich fuͤr 4 Nummern 

nen Sgr. Vier Dfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


2 . 
* — 
Redacteur: Hein 1 lichter. 


Ein Sturm auf der Oſtſee. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Am Morgen bes dritten Januars ſtand Domansky in feinen Pelz eingehüllt 
oben auf dem Verdeck, mit dem Ruͤcken an das Nachthaus gelehnt, und ſchaute 
über die wildbewegten Wellen wehmuͤthigen Blickes hinaus in den weiten, uner⸗ 


meßlichen Luftraum, als mit einem Male ſein ſcharfes Auge am aͤußerſten 


Geſichtskreiſe eine Flagge zu gewahren glaubte. Immer deutlicher konnte er es 
unterſcheiden, jetzt tauchten auch Segel ſchon empor, es war ein Schiff, — 
ſchnell und freudig rief er ſeine Leute herbei — naͤher und immer naͤher kam es 
heran, — jetzt koennte man ſich ſchon gegenſeitig zurufen, — jetzt erkannte man 


reslaner? 


Ein Anterbaftungs-Hlatt ſur alle Htünde. 


1846. 


Zwölfter 
Jahrgang. 


eohad 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſor zen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quart 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Koͤnigl. Poſr⸗Anſtalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 225 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. ® 


Annahmefder Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abende. 


u; 


einrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


‚unferes Vaters, nun mit einem Male von Deiner jhrediichen, huͤlfloſen Lage 
in Kenntniß geſetzt wurde! — Alle Freunde und Bekannte wollten Dir zu Huͤlſe 
eilen und wir waren ſieben Kapitaͤns auf dem Dampfſchiſſe, und dazu noch 
achtzehn andere wohlgeuͤbte Seeleute, die nicht ſo leicht vor einem Sturme ſich 
fürchten mochten. Aber kaum waren wir in der Gegend von Lettersdorf ange⸗ 
kommen“ — 

„Drei Meilen von Pillau noͤrdlich!“ fiel Julius ihm hier ins Wort, 

„Ja, ganz recht,“ erzählte der Andere weiter, „kaum bei Lettersdorf ange⸗ 
kemmen, fo platzte in der Maſchine die Roͤhre, die den Dampfkeſſel mit Waſ⸗ 
ſer ſpeiſt, und es entſtand dadurch ein fo gewaltiges Leck, daß, trotz aller nur 
erdenklichen Anſtrengungen, es uns nicht mehr moͤglich geweſen waͤre, das 
Dalupfboot fo lange flott zu erhalten, bis wir Pillau wuͤrden erreicht haben, 


ſchon die Mannſchaften, die es an Bord hatte; es war Domansky's Bruder Wir ſuchten daher mit Venutzung der Segel, denn die Maſchine war gänzlich 
aus Danzig mit dem Steuermann, dem Zimmermann und dem Jungmann unbrauchbar geworden, noch einige Meilen dem Lande näher zu kommen und 
Joſeph Klebba, nebſt mehreren fremden Maͤnnern, dem Anſcheine nach Schiffern das Schiff auf den Strand zu ſetzen. Endlich gelang es uns, und wir Alle 
aus der Gegend von Memel. fuͤnf und zwanzig an der Zahl, retteten uns nun, jedoch in ſteter Lebensgefahr 

Wer beſchreibt die Freude und das Entzuͤcken der armen Ungtüͤcklichen, denen ſchwebend, mittelſt des kleinen Bootes und einer an den Strand gebrachten Leine 
allbereits jede Hoffnung erſtorben war, die ſchon dem jammervollen Tode ſich in ſechs raſch auf einander folgenden Fahrten. Die Schiffsmannſchaft wollte 
preisgegeben glaubten, und nun mit einem Male der Rettung, der ſichern gewifz | von Pillau nach Danzig zurückkehren, ich aber machte mich noch an demſelben 
fen Rettung fo nahe waren, Laut auf jauchzte der Eine, während der Andere, Abend, es war der 30. November, nach kurzer Ruhe und in noch naſſen Kleidern 
weinend vor Ruͤhrung und Freude, keines Wortes mehr faͤhig war; aber alle auf den Weg nach Cranz, wo ich endlich bis gegen Mittag des andern Tages 
erkannten fie tief bewegt die allwaltende Hand der Vorſehung, und dankten im anlangte. Hier erfuhr ich von einigen Fiſchern, daß Dir wohl noch Huͤlfe hätte 
Stillen dem liebenden Vater im Himmel, der in der hoͤchſten Noth ihnen Met: | gebracht werden koͤnnen, wenn es nicht von der Behörde. bei Strafe verboten 
tung und Huͤlfe geſandt hatte. 5 geweſen waͤre.“ 

Bald waren Waſſer und Lebensmittel nach dem gefährdeten Schiffe heruͤber „Iſt es moͤglich 2!“ unterbrach hier Julius die Rede feines Bruders. 
gebracht, und auch Domansky's Bruder folgte jetzt mit den drei wiederkehrenden „Die Leute ſagten es uns,“ fuhr er fort, „und zu unterſuchen, ob fie Wahre 
Kameraden, und des freudigen Hin⸗ und Herredens, Fragens und Haͤndedruͤckens heit redeten oder nicht, dazu halte ich keine Zeit, denn ich mußte ja meinen Weg 
wurde faſt kein Ende, denn ſelbſt die Kranken hatten ſich aufgerofft und waren längs dem kuriſchen Haff nach Roſitten fortſetzen, um mich mit eigenen Augen 
auf das Verdeck gewankt, um die vielwilllommenen Erretter auf das herzlichſte zu uͤberzeugen, wie es mit Dir und mit deinem Schiffe ſtehe. In der Dunkel⸗ 
zu begruͤßen. — Aber die beiden Brüder Domansky hielten lange ſich umſchloſſen heit der Nacht, kam ich mit Wagen und Pferden in den Triebſand, doch rettet 
in heiliger Ruͤhrung, bevor fie der Rede wieder fähig waren; dann endlich ich mich noch zur rechten Zeit und, angelangt in Roſitten, bemerkte ich aus einer 


ſprach Julius zuerft: f 

„Sag' Bruder, wie geht es dem Vater, wie meiner Frau? Du glaubſt nicht, 
welche Angſt mich manchmal befallen hat, wenn ich ihrer gedachte in meiner 
huͤfloſen Lage!“ 

„Julius,“ erwiderte hierauf der Bruder, „eine doppelte Bolſchaft habe ich 
Dir zu bringen, Freude und Leid, fei ein Mann; — unſer Vater iſt nicht mehr, 
der himmliſche Vater hat ihn zu ſich genommen, daß er den Lohn empfange fur 


das Gute, ſo er auf Erden geſtiftet, und noch ſterbend hat er Deiner gedacht in 


herzinniger Liebe. Troͤſte Dich, der Gute ſtand ja lange ſchon am Ziele ſeiner 
irdiſchen Laufbahn, goͤnne ihm die Ruhe nach einem ſo muͤhevollen Leben. Siehe, 
der liebe Gott hat es gut gemeint mit Dir, und fuͤr den herben Schmerz auch 
ſogleich lindernden Balſam gegeben, denn Deine Frau hat Dir einen Sohn 
geboren, und beide, Mutter und Kind, beſinden ſich wohl, erſtere aber erwartet 


Untercedung mit dem Strandinſpektor, daß jene Fiſcher wohl nicht ganz Unrecht 
gehabt haben mochten, und erſterer den Huͤlfeleiſtungen eher hinderlich als fürs 
derlich geweſen fein muͤſſe. Da ich nun ſah, daß von hier aus keine Huͤlfe zu 
erlangen war, ſo ließ ich Dein am Seeſtrande liegendes Boot auf einem Wagen 
nach dem Haff bringen, miethete ein Fiſcherfahrzeug und trat mit den dreien 
Deiner Leute, die am Lande ſich befanden, unverzuͤglich die Reiſe nach Memel 
an, wo wir auch ſpaͤt Abends noch eintrafen. Unter, Beiſtand eines wackern 
dortigen Freundes gelang es mir bald, von den Behoͤrden die Erlaubniß zu er⸗ 
halten, daß der große Lootſen⸗Kutter zur Fahrt nach dem Friedrich Wilhelm 
ausgeruͤſtet werden durfte. Mehrere Schiffskapitaͤne wollten von dort aus 
meinem Unternehmen ſich anſchließen, doch das Heftigerwerden des Sturmes 
mochte ihnen andere Geſinnungen eingeflößt haben, und ſo blieb mir kein andrer 
Ausweg, als Memeler Fischer aufzufordern, mich auf der gefuͤhrlichen Reife zu 


Deine Ankunft mit Sehnſucht.“ begleiten. Im Vertrauen auf eine angemeſſene Belohnung, deren Betrag aber 
Julius wollte antworten, aber Thraͤnen erſtickten feine Stimme, und lange nicht feſtgeſtelll wurde, ließen endlich vierzehn der Kräftigften ſich bewegen, und 
lag er fo an dem treuen Bruderherzen, und es war als ob der Geiſt des dahin» kamen an Bord, worauf wir mit dem noͤthigſten Proviant und Teinkwaſſer - 
eſchiedenen Vaters fie umſchwebte, ſo feierlich ergriffen faͤhlten ſich beide in die: uns verſahen, und Hin des Morgens um 9 Uhr, unter den bedenklichſten 
fa heiligen Stunde des Wlederſehens. umſtaͤnden in See ſtachen, um Euch aufzuſuchen und zu retten 
„Der Brief, den Du an Deinen Rheder ſchriebſt,“ erzaͤhlte Domans ky's „Und wohl gelungen iſt Euer Werk,“ ſprach Julius und druͤckte dem treuen 
Bruder — nachdem beide ruhiger geworden waren und in der Kajlıte Platz ge⸗ Bruder herzlich die Hand. „Waͤret Ihr um vierundzwanzig Stunden ſpaͤter 
nommen hatten. — „haͤtte ihm allerdings keine große Beſorgniß verurſacht, gekommen, ſo haͤttet Ihr unſer Schiff nicht mehr zurückbringen koͤnnen, denn 
wenn nicht ſpaͤter Dein Steuermann feinen Vater in Neufahrwaſſer von Eurer ſchon hatte ich beſchloſſen, da ich mich von aller Welt verlaſſen glaubte, daſſelbe 
hälfofen Lage in Keuntniß geſetzt hätte, Der alte Mann rapportiete es ſogleich morgen des Tages auf den Strand laufen zu laſſen. Aber jetzt komm, die 
dem Lootſen⸗Kommandeur, und dieſer eilte nun nach Danzig, um den Rhedet Zeit iſt edel und ich ſehne mich nach Haufe, wie der Blinde ſich ſehnt nach dem 
aufzuſuchen, welcher, hoͤchlich erſchreckt ob der traurigen Botſchaft, nunmehr die Licht. — Halloh, Burſche, lichtet die Anker, ruͤſug an's Wenk, es gehet der Hai 
ſchleunigſten Maßregeln traf, um das Dampfboot Rüͤchel⸗Kleiſt Euch zu Hülſe math zu, wir ſegeln nach Danzig,“ a N 
zu ſen den. Denke Dir meinen Schmerz, als ich, ſelbſt gebeugt durch den Tod Und alsbald rauſchte das ſtattliche, wenn auch ſtark beihäbigee Schiff wieder 


. 


· 


Wer 


dahin durch die hoch aufſchaͤumenden Wellen, und ſchon am 5. Januar gelangte 
es, nach einer ziemlich gluͤcklichen Fahrt, auf die Rhede von Neufahrwaſſer. 
Groß, unendlich groß war die Freude der Geretteten, als ſie das Land zum 
erſten Male wieder betraten nach ſo vielen Tagen des Kummers und der Ent— 
behrung. Aber Joſeph Klebba, der ruͤſtige Jungmann, der ſeiner treuen Dienſte 
wegen nun zum Matroſen gemacht werden ſollte, befand ſich nicht mehr unter 
feinen Gefährten. Am Tage vor der gluͤcklichen Ankunft in der Heimath fiel er 
vom Kliewerbaum in die See und die Wellen gruben ihm das Grab, dem, trotz 
aller angewandten Rettungsverſuche, ſeine braven Kameraden ihn nicht mehr 
entreißen konnten. — Wer mag nun wohl in den beſſeren Feiedenshafen 
eingelaufen ſein, er oder die Geretteten? f 


Eyefeſſeln. 
(Fortſetzung.) 


Dieſer, welcher heute um alles in der Welt die Stunde nicht hättte verfäu- 
men mögen, welche ihn an ihrem Haufe taͤglich voruͤberfuͤhrte, war gekommen, 
um ihren letzten Gruß zu empfangen und ihr, wenn es irgend moͤglich, mit 
wenigen Worten zu verkuͤnden, daß er im Begriffe ſei, ſein Vaterland vielleicht 
fuͤr ewig zu verlaſſen. Doch das hoͤchſte Erſtaunen feſſelte ihn unter dem 
Eckerfenſter, ehe er noch feine Lippen geoͤffnet, als er ihre heftige Bewegung 
bemerkte, und das hernieder flatternde Papier in feinen Händen auffing. So: 
bald ſie es auf dieſe Weiſe geborgen ſah, war Eugenie angenblicklich wieder vom 
Fenſter verſchwunden, und Herrmann zoͤgerte nicht, ſich mit dem Inhalte der 
ihm auf ſo ſeltſame Weiſe zugekommene Schrift, bekannt zu machen; aber er 
glaubte feinen Augen nicht trauen zu dürfen, als er las und wieder las, und ſich 
überzeugte, daß man ihn um die Erbſchaft feines Oheims ſo ſchaͤndlich betro— 


gen. In der leßhafteſten Aufregung eilte er zuͤ feinem Freunde, dem Advocaten 


Eoler, und dieſer theilte fein Erſtaunen, doch faſt mehr wegen der geheimnißvolle 
Weiſe des Empfanges, als wegen der Unterſchlagung des Teſtamentes. Bei 
ruhiger Ueberlegung ſchien es beiden klar, daß das wichtige Document vielleicht 
durch die ſonderbarſten Umſtaͤnde, in Eugeniens Hand gekommen, und ohne 
Wiſſen und Willen Hainbuchens und ihres Gatten ven ihr ausgeliefert worden 
ſein muͤſſe. Deshalb beſchloſſen auch Beide, ſo behutſam als moͤglich zu Werke 
zu gehen, uad jedenfalls Alles zu vermeiden, was Eugenien in dieſer Angelegen— 
heit nur im mindeſten compromittiren und ihre Betheiligung verrathen koͤnne. 
Auch erklaͤrte ſich Herrmann beſtimmt gegen jedes oͤffentliche und gerichtliche 
Verfahren, und zeigte ſich bereitwillig zu einem billigen Privatvergleiche, um die 
Ehre ſeines Verwandten und des Gatten der von ihm ſo heißgeliebten Frau zu 
ſchonen, obgleich der Advocat bedenklich fein Haupt ſchuͤttelte, und ihm zu erken— 
nen gab, wie ſehr er zweifle, daß er auf dem Wege der Guͤte von den verbuͤn— 
deten Raubgenoſſen etwas zu erlangen fein werde. Hierauf nahm er eilig eine 
Abſchrift des Teſtamentes, verſchloß das Original ſorgfaͤltig, und verließ feine 
Wohnung, um zuerſt den Fabrikanten aufzuſachen und ihm die Copie vorzus 
legen. Herrmann aber welcher unter den ſo ploͤtzlich veränderten Umſtaͤnden 
feine Gegenwart in Weſterhauſen noch einige Zeit für unumgaͤnglich nothwen— 


dig erachtete, beſchloß, ungeſaͤumt mit Otto zuſammen zu treffen — deſſen Ver⸗ 


haftung bis jetzt weder ihm noch Edler bekannt war — das ſeltſame Ereigniß ihm 
mitzutheilen, ihn zur ſchleunigen Abreiſe aufzufordern und ihm das feierliche 


Stirn gegenüber trat. Doch ſchien ihre unerfünftelte Faſſung auf Hainbuchen 
auch nicht den mindeſten Eindruck hervorzubringen; denn er blaͤhete ſich ihr 
gegenuͤber auf mit wahrhaft baͤuriſchem Hochmuthe, und hielt ihr nun mit har⸗ 
ten, hoͤhniſchen Worten als ſchwere Anklage vor, was ihm über ihre Zuſammen⸗ 
kunft mit Otto der Landrath mitgetheilt hatte. 


Ruhig und ohne merkliches Zeichen der Ueberraſchung — denn fie fand ja 


nur ihre Ahnung beſtaͤtigt — vernahm Julie feine Rede, und als er geendet 
hatte, entdeckte ſie ihm ohne Ruͤckhalt ihr fruͤheres Verhaͤltniß zu Otto, bethuerte 
mit dem unverkennbarſten Ausdrucke der Wahrheit in Blick und Miene, daß ſie 
an demſelben Tage, an welchem fie ihr Jawort zu ihrer ungluͤckſeligen Vechei⸗ 
rathung gegeben, ihm fuͤr ewig den Scheidebrief geſchrieben nach ſeinem neuen 
Vaterlande; daß ſie unablaͤſſig bemuͤht geweſen, ihre Liebe zu ihm aus ihrem 
Herzen zu bannen, um auch nicht im Geiſte den Eid, den ſie am Altare geſchwo⸗ 
ren, zu verletzen; daß er, weil er ihre Abſchiedszeilen nicht erhalten, jetzt ohne 
ihr Wiſſen zuruͤckgekehrt ſei, um fie aufzuſuchen und die Urſache ihres Schwei⸗ 
gens von ihr ſelbſt zu erfahren, und daß ſie nun heute mit ihm, ohne auch nur 
die leiſeſte Ahnung von ſeiner Naͤhe gehabt zu haben, im Parke zuſammengetrof⸗ 
fen ſei und im Angeſichte des offenen Himmels ihn beſchworen habe, jeder Hoff- 
nung zu entſagen und unverzuͤglich in ſeine neue Heimath zuruͤckzukehren. 

Ihr Bekenntniß war fo einfach, fo natuͤrlich, daß ſelbſt die lauernde Bos⸗ 

heit keinen Grund zum Zweifel darin finden konnte, und Hainbuchen empfand 
wirklich ein der Beſchaͤmuuz aͤhnliches Gefühl, ſoweit fein Hochmuth die Regun⸗ 
gen deſſelben geſtattete. 
als der Mangel jedes Rechtsgrundes, ihr irgend eine erhebliche Schuld aufzu⸗ 
burden, erregten ſeinen Zorn nur noch heftiger, dem er nun, um ihn einigerma⸗ 
ßen zu rechtfertigen, die Farbe der Eiferſucht zu geben wußte. Mit hoͤhniſchem 
Gelaͤchter begleitete er deshalb den Schluß ihrer Rede und fügte mit ſchneiden⸗ 
der Kaͤlte hinzu: „Nach ſeiner neuen Heimath wird er nimmer zuruͤckkehren; 
man hat den rebelliſchen Vogel bereits eingefangen, und er wird nun fein Leben 
lang Zeit haben, fein Liebes feuer im Zuchthauſe zu kühlen.” - 

Bei dieſer Nachricht verlor Julie ploͤtzlich ihre feſte Haltung; fie wankte, ihre 
zitternde Hand griff nach der Lehne des zunaͤchſtſtehenden Stuhles, und mit aͤngſt⸗ 
lich vorgebeugtem Haupte drang die eilige Frage uͤber ihre bebenden Lippen: 
„Um Gotteswillen! ſprichſt Du wahr — Otto — in Haft?” 

„In finſterer, ſicherer Haft; verlaß Dich auf mein Wort!“ entgegnete Hain⸗ 
buchen finſter und beſtimmt, der jetzt in dem Tone der anzſtvollſten Theilnahme, 
mit welchem fie ihre Frage begleitete, einen gewichtigen Grund zu neuem Zorne 
gefunden zu haben glaubte, und nun wiklich die Flammen der Eiferſucht in 
ſeinem Innern zu ſpuͤren begann. „Er ſitzt in Weſterhauſen hinter vier Fuß 
dicken Mauern; der Landrath ſelbſt verhaftete ihn dieſen Morgen in meinem 
Parke, als er eben vom zaͤrtlichen Rendezvous kam,“ fuhr er mit ttiumphiren⸗ 
dem Hohne fort. Aber noch hatte er dieſe Worte nicht ganz vollendet, als auch 
Julie ſchon mit dem troſtloſen Jammerrufe: „Und um meinetwillen! Nun bin 
ich ganz elend!“ wie vernichtet zu Boden ſank. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen 


Verſprechen zu wiederholen, ihm, ſobald feine Gegenwart hier nicht mehr etfor⸗ 


derlich ſei, in ſein neues Vaterland folgen zu wollen. 
er aus der Stadt und ſchlug den Weg nach dem einſamen Foͤrſterhauſe in, der 
nahegelegenen Waldung ein, wo er, ihrer Verabredung gemaͤß, Otto zu finden 
hoffte, während der Aovocat erfuhr, daß Hainbuchen nach feinem Landhauſe 
geritten ſei, und ſich ſchleunigſt dorthin begab. 

Julie war von dem unvorbereiteten Wiederſehen Otto's und von der gleich 
darauf erfolgten Trennungsſcene ſo heftig ergriffen, daß ſie ſich gleich nach ihrer 
Rückkehr aus dem Parke in ihr Schlafgemach zuruͤckzog, und in koͤrperlicher und 
geiſtiger Erſchoͤpfung auf ihr Ruhelager niederſank. Sie lehnte jeden Beiſtand 
ab und gebot ihrer Dienerin, ſie allein zu laſſen; denn die ungeſtoͤrteſte Einſam⸗ 
keit ſchien ihr jetzt das dringendſte Beduͤrfniß. Ihr Gatte war wie gewoͤhnlich 
ſchon am frühen Morgen ausgeritten, ohne fie zu ſehen, ohne nach ihr zu fra⸗ 
gen, und ſie ſah ihn dann oftmals erſt bei ſeiner Heimkehr am ſpaͤren Abende 


In dieſer Abſicht eilte 


Wiegen ⸗ Contribution. 


Wie fruͤh im Menſchen der Trieb erwacht, eigenſinnig zu ſein und ſeinem 
Willen die Mitwelt unterzuordnen, gewahrt man ſchon an dem Kinde in der 
Wiege und hier iſt der wahre Zeitpunkt, jenem inſtinktmaͤßigen Eigenſinne ſo 
kraͤftig als möglich, zu widerſtreben, wenn man nicht die Ecfahrung machen will, 
daß die uͤble Eigenſchaft des Kindes bis zur bedrohlichen Größe heranwaͤchſt und 
ſich einſt an denen geltend macht, die es aus Liebe verabſaͤumen, in ihm den frühen 
Keim des Boͤſen zu erſticken. x 

Referent war neulich Zeuge eines Auftrittes, der ihm Aufſchluß uͤber die be⸗ 
bedauernswuͤrdigſte elterliche Nachgiebigkeit gegen ein eigenfinniges Kind ges 
waͤhrte. Dieſer kleine geliebte Augapfel feiner Eltern, ein Maͤdchen, lag bes 
reits in der Wiege. Daran gewoͤhnt, ſich durch die entſchiedenſten Naͤſchereien 


Doch eben diſe unangenehme Empfindung ſowohl, 


einige Minuten lang; um ſo mehr erſtaunte ſie, ihn ſchon am Nachmittage bei zu einer Hinneigung zum Schlummer bewegen zu laſſen, hatte das Kind kaum 
ihr eintreten zu ſehen mit zorngluhendem Antlitze und augenſcheinlich in der drei Minuten in der Wiege gelegen, als es laut auffchrie: „Ich will Bonbon 
heftigsten Bewegung. Schon bei feinem Anblicke hatte fie der Schrecken ergrifs haben!“ Der beſorgte Vater eilte ſofort nach dem Depot der ſüßen Beduͤrfaiſſe 
fen; denn fie ahnte eine neue Demuͤthigung, doch ihr Herzblut erſtarrte, als er und reichte der ſich hoͤchſt ungeberdig betragenden Kleinen unter ſanften Worten 
fie beim Arme ergriff, gewaliſam aus dem Bitte zerrte und fie nach ſich zog ins der Beruhigung das verlangte Bonbon. Kaum war dies verzehrt ſo ſchrie ſie: 
angrenzende Zimmer, während er ihr mit wutherſtickter Stimme zurief: „Spiele „Ich will mehr haben!“ Mutter und Vater lachten uͤder die drollige Forderung 
nicht die Kranke, Heuchlerin! Hat Dich Deine Morgenpromenade im Parke der Kleinen, der letztere verließ ſogleich wieder die anweſende Geſellſchaft und 
ermuͤdet, fo haft Du Zeit gehabt, Dich auszuruhen, und wieſt Kraft genug opferte feinem Toͤchterchen noch ein Bonbon. Dies jedoch nahm das Kind 
beſitzen, mir Rede zu ſtehen; denn ich wil Gericht uͤber Dich halten! nicht an, ſondern es warf die dargebotene Naͤſcherei aus der Wiege und ſchrie 

Bei dieſen Worten ducchzuckte die Ungluͤckliche wie ein Blitzſtrahl der Ge- in einem fort: „Das will ich nicht, das will ich nicht““ — Endlich nach un⸗ 
danke, daß ihr un willkuͤhrliches Zuſammentreffen mit Otto verrathen ſei, und zaͤhligen Schmeichelworten des Vaters, womit er das in die größte Bosheit 
theils die unwuͤrdige, rohe Behandlung, die fie eben ecduldet hatte, theils der | ausactende Kind zu beruhigen ſteebte, kam es heraus daß es Bisquit haben 
entehrende Verdacht, den er allem Anſcheine nach gegen ſie naͤhrte, erweckten den wolle. Auch dieſes ward ihm verabreicht. Es hielt indeß nur kurze Zeit vor, 
edlen Stolz ihrer Unſchuld und Frauenwuͤrde, der allen ihren Sinnen wun⸗ da bieß es: „ich will eine Makcone.“ So wurde er noch ein paarmal in Con⸗ 
derbare Kraft verlieh, ſo daß ſie ihtem Gatten, der ſich zornſchnaubend in einen tribution gelebt; doch endlich waren die Befänftigungsmittet erfböpft und et 
Sopha geworfen hatte, in Achtung gebietender Haltung und mit offner, freier blieb nun nichts weiter übrig, als die Kleine ihrer Unatt zu uberlaſſen, da man 


x 1 


— 
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aus Furcht, fie moͤchte Krämpfe bekom nen, Anſtand nahm ſie zu beſtrafen. Als 
ſie ſich muͤde geſchrien hatte, begann ſie nunmehr, einzuſchlummern und Papa 
und Mama ſchoͤpften freien Athem. Da ſtrich unverſehends das Dieſtmaͤdchen 
an der Wiege vorbei, die Kleine erwachte und ſchrie: „Ich will mehr haben!“ 
Da gerieth der Vater ploͤtzlich in Zorn, doch nicht uͤber das unartige Kind, ſon— 
dern uͤber das Dienſtmaͤdchen, die es durch ihr unvorſichtiges Geraͤuſch anfge⸗ 
weckt hatte. Mit den heftigſten Schmaͤhworten ging er auf dis arme Dienſt⸗ 
mädchen los und gab ihr in der Wuth eine derbe Ohrfeige. Die ganze Fami⸗ 
lie gerieth in Aufruhr nnd man ſchickte, es war ſchon nahe an 10 Uhr, noch 
zum Conditor nach einem neuen Vorrath von Mifchereien, welche ſofort theil⸗ 
weis zu endlicher Beruhigung des Kindes angewendet wurden. 

Wahrlich, da kann man ſich nicht wundern, wenn ein ſo verhaͤtſchel⸗ 
tes Toͤchterchen einſt ihre lieben Eltern unter einen ſchweren Pantoffel 
bringt! 


Ein großer Geiſt! 


Gewiſſe Halbtalente, die in der Welt durchaus Etwas gelten wollen, erklären 
ſich immer unzufrieden, wenn ſie zur Erlernung eines gewoͤhnlichen Metiers durch 
ihre Verhaͤltniſſe genoͤthigt worden find. Sobald dieſe Leute ihre Lehrzeit zu: 
tuͤckgelegt haben, möchten fie ſogleich ihr Handwerk verleugnen, und für ein gro⸗ 
ßes Licht gelten. Da ſinnen ſie denn auf allerhand Mittel, wie ſie ſich auf das 
hohe Pferd ſchwingen, ohne den Steigebuͤgel der Gelehrſamkeit zu beſitzen. 

anche machen es denn wie der junge Haarkraͤusler, von dem wir eben ſprechen 
wollen. Dieſer Menſch verſteht das erlernte Fach nur halb, weil er die ganze 


Lehrperiode hindurch den Kopf voll anderer Dinge hatte und natürlich ein arges 
Deſto mehr bildet er ſich aber in wel, 


Haar in der Perruͤckenmacherei fand. 
Dingen ein, vornehmlich in der Litteratur; weil ihm noch einige Gymnaſial⸗ 
brocken übrig geblieben find, zu denen er hin und wieder noch Einiges aus der 
literariſchen Welt aufgeſchnappt hat. Sobald er ſich nun in -Geſellſchaft ber 
ſchraͤnkter Leute befindet, fo. kramt er feinen ganzen Vorrath von Scheingelehr⸗ 
ſamkeit aus, die dann fuͤr baare Muͤnze angenommen wird, wiewohl ihm der 


4 . 
Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, . 
empfiehlt feine auf's Vollſtaͤndigſte aſſortirte Papier r, Schreib-, Zeichnen⸗ und 
Maler⸗Materialien⸗Handlung und verſpricht die billigſten Preife: 


klein Concept⸗Papier a Buch 2 Sgr. bis 23 Sgr., A Ries Rehlr. 1 bis 13, 
A 


groß s * . £ = x e 32 
klein Canzlei⸗ e 85 . s 1! . 24, 
groß z 5 sah * En 5 Zen 43, 
‚Brief 5 25 3 8 * = s 2 41, 


F 12 
Stahlfedern aus den beſten Fabriken Englands und Frankreichs, das Dusend 
1 bis 10 Sgr., das Gros 71 Sgr. bis 4 Rebe, . 
Feder⸗Poſen das Gebund 1 Sgr. bis 1 Rthlr., das Hundert 4 Sgr. bis 23 Rrhlr. 
Bleiſtifte das Stud 3 Pf. bis 27 Sgr., das Dutzend 23 bis 15 Sgr. 
Rothſtifte das Stuͤck 1 Sgr. bis 15 Sgr., das Dutzend 10 bis 15 Sgr. 
Siegellack, Oblaten, Ointen⸗Pulver, Federmeſſer, Papier-Scheeren, Falzbeine, 
ord. und feine Tuſchkaſten, Oel⸗, Paſtell- und Bronze⸗Farben, fo wie alle zum 
Malen noͤthigen Utenſilien. 5 \ 


Bei A. Ludwig in Oels ift erſchienen und bei Hein: 
rich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 
gründliche Anleitung, 


alle Speiſen uad Backwerke nicht nur auf eine feine 
und schmackhafte, ſondern auch wohlfeile Weiſe 

zu bereiten. 3 
Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 


Tochter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 


hausbackene Verſtand manches anſpruchsloſen Zeugen feiner Nebelfechterei bereits über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, fo wie über den einfache 


in die Karte gekuckt hat. Wie er es anfängt, um ſich, arbeitslos, durchzubeißen 
und durch welche Mittel er ſich naͤhrt und moderne Kleidung trägt, iſt zwar noch 
Niemandem recht klar geworden, allein der gelehrte Juͤngling will Allen glauben 
machen, daß er dies alles als Recenſent verdiene, indem ihm, als ſolchem, die 
Louisdors haufenweiſe zugeflogen kaͤmen. Dazu gehört indeß ein ſehr ſtarker 
Glaube, da bewußter Juͤngling fogar in feiner Mutterſprache ein bedeutender 


ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 


Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 6 Sgr. 
Bei der jetzigen, fo, allgemein vorherrſchend gewordenen Erziehungs⸗Methode 


Stuͤmpler ift, und alſo hoͤchſtens Puppenſpiele zu recenſiren fähig fein moͤchte. der weiblichen Jugend, fie nach zucuͤckgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
In feinem Duͤnkel verfucht er es indeß wirklich, uͤber Sachen, von denen er nichts lichen Handarbeiten, als zue Beſorgung der Kuͤche anzuhalten, wird es uns ges 
verſteht, eine Menge Unfinn niederzuſchreiben und dieſen hier und dort zur Veröfz wiß jeder junge Ehemann und Hausvater Dank wiffen, wenn wir durch dieſes 
fentlichung anzubieten, wird aber uͤberall verdacht und zuruͤckgewieſen, was er denn kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
für unerhoͤrte Kabale ausſchreit, womit man fein hochſtrebendes Talent zu unters darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Einfachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
drucken ſtrebt. So ſpielt er den Gelehrten fort und wird dadurch wahrſchein⸗ führten Speifen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen, auch beim 
lich Über kurz oder lang in eine Lage gerathen, die ihn vollſtaͤndig zum Geleerten Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung bei ſelbſt mäßigen Einkaufen 
machen wird. Wir möchten ihm daher rathen, bei Zeiten zum Peruͤckenſtock zu⸗ eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speiſen zu bereiten. 
ruͤckzukehren und feinen Recenſentenduͤnkel in die Pomadenbuͤchſe zu begraben. FR 


\ 


Bei Heiurich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt 


ienen: 
Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt erſchienen: ſo eben erſchien 


Lebens- und Regierungs-Geſchichte 
Friedrich des Großen. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet 
von 


Robert Bürckner. 
Mit vielen lithographiſchen Beilagen 
Preis 8 Sgr. 
Eine gute Lebensbeſchreibung Friedrichs des Großen, war zu ſo billi⸗ 
gem Preiſe noch nicht geboten. Die beſten Quellen ſind bei dieſer Beardeitung 
benutzt, und alles Werthvolle ausgezogen, um nur ein in jeder Beziehung voll: 


Liederbuch 5 


für x 


fröhliche Kreiſe ö 
Eine Sammlung der befannteften und beliebteſten Geſellſchafts⸗Lieder nebſt 
Geſaͤngen aus den beſten Opern. . 1 
. Preis nur 2½ Sgr. 
Ein Liederbuch, 11 Bogen ſtark, huͤbſch ausgeſtattet und gut gewählte Lies 
der enthaltend, war bisher doch noch nie für den fo außerordentlich billigen Preis 


ſtaͤndiges Werk dem Publikum vorzulegen von 21], Sgr. geboten. Weiteren Lobes bedarf dieſes Werkchen nicht, der ſtarke 


Den Preis flellte die Verlagshandlung ſo biliig, um das Buch dem Volke zus Abſas beweiſt die Güte deſſelben am beſten. 2 
gaͤnglich zu machen und hofft ihren Zweck erreicht zu haben. f 2 8 . 


Bei Heinrich Richter, Albhrechteſtraße Nr. 6, ſind folgende im Preiſe ber 
deutend herabgeſetzten Werke vorräthig: 


Schnee⸗Glöckchen. Ein Taſchenbuch für die Jahre 1839, 1840, und 
1758 x > à 71 Sgr. 
Mit Beiträgen von Robert Bürkner, J. Krebs, L. Tarnowski, R. B. 
Küner, F. Thalheim. Die Genre- Bilder find noch den ſchoͤnſten Engliſcheg 
und Franzöͤſiſchen Blättern von E. Sachſe litbograpdirt. 

Die Namen der Herren Mitarbeiter zeigen hinlänglich den Werth dieſes Werkes und 
die vielfachen guͤnſtigen Beurtheilüngen, welche die vorzuͤglichſten literariſchen Blatter über 
— dies Werk brachten, brauchen wohl nicht erſt angeführt zu werden. 0 . 

Die Ausſtattung iſt ſehr gut und dem Inhalt angemeffens die Ausführung der Litho⸗ 
t Re graphien als ſehr gelungen anerkannt. > 


Bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Klage Formulare, 
für die Herten Schiedsmaͤnner, das Buch 8 Sgr. 


find vorräthig: 


„ 


N a 8 7 > 


reuz und Halbmond. Eine ſpaniſche Novelle aus dem 13ten] Shriftenheit feinen Ruhm aufs Neue zu bewähren. Er ſchlägt die Mauren überall aber fein 
hei 8 2 8 2 ne ſp 10 & 15 Sgr. | Tbruerfteg, kein Cohn kü der Hinterlift zum Opfer und der Water, dem die Auslöfung 
Jahrhu 7 775 . 0 * anaeboten wird wenn er fein Vaterland verrathen will, weiſt das Anerbieten zurück. — 
Spanien von allen Seiten bedrobt, und im Innern durch Verrath geſchwächt, ſteht am. Dies iſt der Stoff aus welchem L. Tarnowski einen Roman geſchaffen der mit glüs 
Rande eines Abgrundes. Nur ein Mann, der dem König treu geblieben, ein im Kriege henden Farben den Süden ſchildert, und uns in das Leben und Treiben verſchiedener Klaſ⸗ 
ergrauter Kämpfer der für ſein Vaterland alles gern opfern wollte. Don Guzmann er⸗ ſen einführt. 
greift mit kraͤftiger Hand den Degen, um gegen die Feinde Hispaniens, die Feinde der 


ueberſicht der am 16. Auguſt C. predigenden | Katholiſche Kirchen. 
Herren Geiſtlichen. St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
— 1 St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Pfarrer Jander. 
* ; s — ; Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
f f Evangeliſche Kirchen. St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
St. Etiſabeth. Frühpr.: G. S. Stricker, 53 U. Amtspr: Pfarrer Benbier, 
Amtspr: Diac. Hilfe, 8J u. St. Dorothea. Fruͤhpr.: Capl. Dr. Künzer. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. Amtspr. Cur. Pantke. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. ulrich 53 Uu St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Aullch. 
Amtepr.: Dice. Weiß, 84 u. Nachmittagspr.: Eur. Kammhoff. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 14 u St. Matthias. Frühpr.: Capl. Purſchke. 
St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 54 u. Amtspr.: Car. Kauſch. 
f Amtspr.: Propſt Heinrich, 8} u. St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 8 
Nachmittagspr.: G. S. Kretſchmar, 14 u. St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
Fdofkirche. Amtspr.: Paſt. Suckow, 9 u. | St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
Nachmittagspr: Cand. Hellmich, 2 u. St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Preb. Fiſcher, gu. Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Nachmittagspr.: Paſt. Legner, 14 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Cand. Ueberſcheer, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Eiv⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. i 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 124 u. 


Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Donderff, 9 u. ; R a 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Cand. Rembowski, 8 u. Chriſtkatholi ſch er Gottes die nft. 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 1 u. St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Vogtherr, 11 Uhr. (Aben dmahlsfeier.) 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 83 u. a Nachmittagspr.: Pred. Eichhor , 3 Uhr. | 


St. Salvator. Amtspr. Eccl. Laffert, 74 U. n 
Nachmittagspred.: Pred Kiepert, 124 u. 5 
Armenhaus. Pred. Zäfel, 9 u. | 


(Kirchl. W.) 


‘ 
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Allgemeiner Anzeiger. 
Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige 


— 


rten der Eiſenbahnen. | „ 3 vs 
Jah ienpalne Tyeater⸗Repertoir. Zum Federvich-Ausfchieben 
a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Bteslau f. 6 u. 30 M. NM. 2 Uu. ner von Note- Dame. ao. auf Sonntag den 16. Luguß ladet ergtbenſt 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U, 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem Drama in ſechs Tableaux, nach dem Roman 0 R. Scholtz in Protſch a. d. Weide 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 4 20 Hugo von Charlotte Birch⸗ 2 * = 
u N | eier. 
b, Sieg mean ed eee f. , 6, RR 2, RB. X 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 U.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. I 5 
3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 U. Beemwiſchte Anzeigen. un en Fin 
| Ye Bildhauer Schönfeld 


. Miederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 m., Ein Hausladen iſt Antonienftraße Nr. 9, im weißen Roß. 
3 Ab. 6 u, 15 M.; Ank. f. 11 U. 19 M., NM. 4 U. 37 M., Ab. 10 U. 9 M. ** vermiethen. Das | 1 
1 1 


ähere in der Expe⸗ Scmierescädte Nr 52, 2 Stiegen hoch 
ition. r ve 


N vorn heraus iſt eine meublirte Stube zu | 
Poſtenlauf: | miethen. | 


| 


— Ein Knabe rechtlicher Eltern kann ſofort 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 uhr fr. 3 
> Ben enpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., Ans | Die hoͤchſi intereffanten und belehrenden Experimente mit dem 400,000 Mal vers 

kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ank. 5 u. NM,; größernden 
(e nach u. ven Diiſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant. 7—8 U. Ab. d) nach u. von Sonnen⸗Mikroskop, 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach f 1 b 

d von Kalifh, Abg. 12 U. NM. Ant. 12—1 U. Mittags; f) nach u, ven ange e Gtatt don 10 ubr Bormitiog r. 20 d. da tg, dec nur bei Son. 
, BT DT, hunter 
und don Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 8 u. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. Eintrittspreis für den 1ten Plag 10 Sgr., für den ten 71 Sgr. und für den aten 5 Sgr. 


7 U. Ab., Ant. 9 U. fr. . 
| elba 
III. Rand $ußr Boten: Poften: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, - 300 mer & Nikolaus, 
Abends, außer Sonntags. . be | 


Druck und Papier ven panrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6 
‘ _ 5 D ö 
1 


